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Datenblatt zur Schulsituation 
 
 

Telefon/Fax:    05162-981710 / 05162-981711 

E-Mail:  verwaltung@lieth-schule.de 

Schulleiter:   Andreas Dzionsko 

Ansprechpartner Berufsorientierung:    Henning Wolf (FBL) 

Kollegiumsgröße:      35 

davon AW-/Politik-/Wirtschafts-Fachlehrer/-innen:   9   

davon Fachlehrer/-innen mit Fakultas:     2 

Schüler/-innen insgesamt:     442 

Schulabgänger 2015 insgesamt:    97 

Schüler/-innen mit Ausbildungsvertrag:    21 

Schüler/-innen zur BBS:     56 

10. Klasse HS:      16 

Studium:      0 

Wechsel in andere weiterbildende Schulen:   2 

Abgänger ohne Schulabschluss:    2 

 

 

Besondere Titel und Aktionen der Schule: 

- Umweltschule in Europa und Agenda-Schule seit 1997 

- Kooperation mit der Klaus-Dieter-Haehn-Schule seit 2011 

- Sprachlernklasse seit 2014/15 

- Schulpartnerschaften mit Periérs (Frankreich) seit 47 Jahren und  

                mit Miastko (Polen) seit 12 Jahren 

- Weg des Erinnerns (Patenschaft mit dem Friedhof der Namenlosen in Oerbke)



 
 

 

 

  
 

 
 

 
1. Aussagen über die Ausgangsbedingungen und Besonderheiten der Schule 
 
Die Oberschule Bad Fallingbostel besteht seit August 2011. Sie ist aus der HRS Bad Fallingbostel 
hervorgegangen, die wiederum im Jahr 1992 aus den beiden selbständigen Schulen der HS Fal-
lingbostel und der RS Fallingbostel entstanden ist. Mittlerweile umfasst die Oberschule die Jahr-
gänge 5 bis 9. Lediglich im 10. Schuljahrgang gibt es noch eine Hauptschulklasse und zwei Real-
schulklassen.  
Die Schule liegt in der Kernstadt Bad Fallingbostel und befindet sich in der Trägerschaft des Land-
kreises Heidekreis. 
Der Schulbezirk umfasst die Kernstadt von Bad Fallingbostel und die Ortschaften Dorfmark, Jet-
tebruch, Riepe, Mengebostel und Vierde; außerdem gehört die Ortschaft Oerbke aus dem Ge-
meindefreien Bezirk Osterheide dazu. In diesem Einzugsbereich, der insgesamt ländlich geprägt 
ist, lebten bis Mitte des Jahres etwa 11400 Menschen. 
Nachdem vor gut zehn Jahren ein Großteil der britischen Familien abgezogen wurde und damit 
beachtlicher Wohnraum frei wurde, zogen viele kurdische, „jugoslawische“ und deutsch-russische 
Familien in diese leerstehenden Wohnungen. Ein sozialer Brennpunkt, die sog. Weinbergsiedlung 
entstand. Diese Entwicklung hat auch auf unseren Schulstandort erhebliche Auswirkungen gehabt. 
Nachdem sich im Laufe der Jahre Menschen weiterer Nationalitäten in Bad Fallingbostel angesie-
delt haben und die Aufnahme der Kinder in die Regelklassen immer schwieriger wurde, haben wir 
zum Schuljahr 2014/15 eine Sprachlernklasse eingerichtet. Der reelle Einfluss der jüngsten Ent-
wicklung auf unsere Schule lässt sich noch nicht mit Gewissheit beschreiben. 
 
Insgesamt ist durch den Wegzug des britischen Militärs, das sich mittlerweile komplett aus Nieder-
sachsen zurückgezogen hat und durch die aktuelle Flüchtlingswelle festzustellen, dass sich die 
Situation in der Stadt extrem verändert hat. Die lehrstehenden Kasernen sind zu Erstaufnahmela-
gern umfunktioniert worden, in denen eine sehr große Zahl von Flüchtlingen eine erste Bleibe ge-
funden haben. Der zunächst durch den Abzug der Briten befürchtete negative wirtschaftliche Ein-
fluss ist ausgeblieben, allerdings hat sich das Stadtbild enorm verändert. 
 
Die besonderen pädagogischen Maßnahmen und Konzepte zur Integration an unserer Schule 
werden im Moment überarbeitet bzw. weiterentwickelt. 
 
Die Arbeitsmarktstruktur Bad Fallingbostels ist geprägt durch industrielle Ansiedlungen wie Monde-
lez, Eckes und durch einen Industriepark im 7 km entfernten Bomlitz. Weiterhin gibt es eine Reihe 
von kleinen, mittelständigen Betrieben. Das Verhältnis von Ausbildungsangeboten und Nachfrage 
befindet sich nicht im Gleichgewicht. Das geringe Angebot anlokalen Ausbildungsplätzen wird 
durch die unsichere Zukunft der AFP GmbH (Bomlitz) noch verschärft. Insgesamt ist für diese Re-
gion ein Fachkräftemangel festzustellen. 
 
Die geographische Lage Bad Fallingbostels ist nahezu ideal. Mitten im Dreieck Hamburg – Hanno-
ver – Bremen gelegen, bietet der Standort durch seine guten Autobahnanbindungen eine schnelle 
Erreichbarkeit der drei oben genannten Großstädte. 
 



 
  

 

  
 

 
 

Matrix zur systematischen Übersicht der berufsorientierenden Maßnahmen für den Jahrgang 7  
Qualitätszyklus 

 
Standard- 
bereiche 

Ziele  
Die Schule formuliert Ziele, die auf Vorgaben, 
Bedürfnisse und Interessen der Schüler/-innen  
sowie die regionalen Ausbildungsbedingungen 

abgestimmt sind.  

Maßnahmen  
Die Maßnahmen werden zur Erreichung des 

Ziels entwickelt und umgesetzt   

Ergebnisüberprüfung 
Die Schule überprüft regelmäßig den Erfolg 
der Maßnahmen und wendet dabei angemes-

sene Verfahren und Instrumente an.  

Beständigkeit 
Die Schule schafft zukünftige  Gelegenheiten 
für die beständige Anwendung der erlangten 

Kompetenzen  

Personale und soziale 
Kompetenz 

- die SuS kennen ihre Stärken 
und Schwächen 
 
- Einhaltung und Training von 
Schlüsselqualifikationen (Pünk-
tlichkeit, Regeleinhaltung usw.) 
- (Tisch-) Manieren 

- Teilnahme ProfilAC 
 
 
- Entwicklung und Umsetzung 
von Klassenregeln 
 
- Verpflichtende gemeinsame 
Mittagspause an Langtagen 

- Nachbesprechung 
 
 
- Klassenrat 
- notfalls Konferenzen 
- Kopfnoten 
 
- Lob und Tadel 

- Wiedervorlage in den Folgejah-
ren => Potentialausbau, Schwä-
chenabbau 
- Bereitstellung einer Verfügungs-
stunde 
 
 

Fachspezifische 
Kompetenz 

(WI und PO erst ab Jg. 8) 
- Menschenwürdiges Leben  
- Bedeutung der Arbeit für den 
Menschen 
 
- grundlegende Bearbeitungs-
techniken von Holz 
 

 
- Leibeigenschaft und Abgaben-
last vor der französischen Revo-
lution (GE) 
 
- WPK Werken 

 
- Klassenarbeit 
- Abgleich Verfassungsvorschlag 
der Revolutionäre und der Ver-
fassung der BRD 
- unter Anleitung des FL, Beno-
tung der Werkstücke 

 
- Wiederaufnahme in PO Jg. 8, 
Thema: Demokratie 
 
 
- aufbauende WPKs, Berufs- bzw. 
Praktikumswahl 

Berufswahl-
kompetenz 

- eigenständiges Bewerben  
- Einblicke in einen ausgewählten 
Beruf erhalten 
- Strukturen eines Arbeitstages 
erleben 
- außerschulischen Lernort an-
nehmen 
 

- Teilnahme am Zukunftstag 
- Anfertigung eines Tagesberichts 
 
 
 
 
 
 

- Besprechung der Tagesberichte 
im Klassenunterricht 
- Reflexion im Plenum 
 
 
- Rückmeldung der Betriebe 
 
 

- Erfahrungen dienen als Grund-
lage für die Betriebswahl des 
Praktikums in Jg. 8 
 
 
- positive Erfahrungen verstärken, 
Ängste durch positive Berichte 
mildern 

Lernkompetenz 

- interessenbasiert Informationen 
besorgen und für die Betriebs-
wahl auswerten 
- SuS können ein Textprogramm 
bedienen 
- weiterführende Nutzung von 
PCs 

- Internetrecherche  
 
 
- verpflichtender PC-Kurs im 
Nachmittagsunterricht 
- Informatik WPK (u. a. PPP) 

- Abgleich: Interessen passen zu 
dem gewählten Beruf 
 
- Übungen mit Ergebniskontrolle 
 
- Benotung von unterschiedlichen 
Präsentations- und Gestaltungs-
medien 

- Beratung durch den FL 
 
 
- regelmäßige Nutzung von PC-
Räumen für den Unterricht 
- Nutzung der Qualifikation im 
Unterricht 



 
  

 

  
 

 
 

Matrix zur systematischen Übersicht der berufsorientierenden Maßnahmen für den Jahrgang 8 
Qualitätszyklus 

 
Standard- 
bereiche 

Ziele  
Die Schule formuliert Ziele, die auf Vorgaben, 
Bedürfnisse und Interessen der Schüler/-innen  
sowie die regionalen Ausbildungsbedingungen 

abgestimmt sind.  

Maßnahmen  
Die Maßnahmen werden zur Erreichung des 

Ziels entwickelt und umgesetzt   

Ergebnisüberprüfung 
Die Schule überprüft regelmäßig den Erfolg 

der Maßnahmen und wendet dabei ange-
messene Verfahren und Instrumente an.  

Beständigkeit 
Die Schule schafft zukünftige  Gelegenheiten 
für die beständige Anwendung der erlangten 

Kompetenzen  

Personale und soziale 
Kompetenz 

- Leistungsbereitschaft 
- Aktive Teilnahme am Berufsle-
ben 
- Durchhaltevermögen 
- Teamfähigkeit 
- sinnvoller Ressourceneinsatz 

- Praktikum 
- Praxistage in der BBS (Walsrode) 
- Projektwoche Schülerfirma 
- ProfilAC 
 
- Umweltwettbewerb 

- Stärken-/Schwächenanalyse  
- Rückmeldegespräche mit 
Innungen, Betrieben und wei-
terführenden Schulen 
- Praktikumsmappe 
- Siegerehrung 

- Evaluation des Praktikums inkl. 
Handlungsempfehlungen für die 
berufliche Zukunft 
- Fremdeinschätzung durch Un-
ternehmen 
 

Fachspezifische 
Kompetenz 

- Die SuS kennen den Struktur-
wandel in der Landwirtschaft 
 
- Dier SuS kennen grundlegende 
Fertigungsverfahren und deren 
Vor-/Nachteile 
 
 
- Formen d. Arbeit unterscheiden 
- Konsum und Auswirkungen  
 

- Landwirtschaft und Ernährung 
von 1900 bis heute (EK/WI) 
 
- Von der Manufaktur zur Massen-
herstellung – Die Industrialisierung 
(GE) 
- passende Betriebsbesichtigung/-
erkundung (WI) 
- Erwerbsarten (WI) 
- Einführung Verbraucherrecht 
(WI) 

- Veränderte Anforderungen an 
die Berufe in der Land- und 
Forstwirtschaft besprechen 
- Lokale Betriebe hinsichtlich 
ihres Fertigungsverfahrens 
analysieren 
 
 
- Mit der Lebenswelt abgleichen 
- Kosten-/Nutzenanalyse 

- Die Einheit dient als Grundlage 
für das Praktikum Jg. 8 (einge-
schränkte Berufswahl) 
- Unternehmen der lokalen Wirt-
schaft kennen lernen und Inter-
esse wecken 
 
 
- Familie und Beruf ermöglichen 

Berufswahlkompe-
tenz 

- Die SuS kennen Informations-
quellen über Berufe 
 
- Hilfen der Arbeitsagentur kennen 

- Die SuS entwickeln ein Plakat zu 
einem Beruf und nutzen dafür u. a. 
planet-beruf.de und Beruf aktuell 
- Vorstellung der Berufsberaterin 
und der Angebote 

- Reflexion im Plenum hinsich-
tlich der Vollständigkeit, Er-
reichbarkeit und Präsentation 
- Begleitung des beruflichen 
Werdegangs 

- Vorbereitung auf „Wunschberuf“ 
- Interesse wecken (bewusste 
Praktikumswahl) 
- Informationsveranstaltung 
- Einzelgespräche 

Lernkompetenz 

- Die SuS können Geschäftsbriefe 
schreiben und nutzen dieses Wis-
sen für die Bewerbung um einen 
Praktikumsplatz/Schülerfirma 
 
- Strukturieren/Präsentieren 
- Arbeitsabläufe verschriftlichen 

- Formelle Anforderungen beherr-
schen, Stärken formulieren, Bezü-
ge zu angestrebtem Arbeits-
platz/Unternehmen herstellen kön-
nen. (DE) 
- Nachrichtenshow (PO), Referate 
(div.), Praktikumsmappe 

- Korrektur 
- Verbesserungspotentiale 
besprechen 
 
 
- Reflexion/Bewertung 

- Bewerbung durchführen 
- Reflexion von Erfol-
gen/Misserfolgen 
 
 
- Jahrgangsfortlaufend 
- BO-Mappe 
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Qualitätszyklus 

 
Standard- 
bereiche 

Ziele  
Die Schule formuliert Ziele, die auf Vorgaben, 
Bedürfnisse und Interessen der Schüler/-innen  
sowie die regionalen Ausbildungsbedingungen 

abgestimmt sind.  

Maßnahmen  
Die Maßnahmen werden zur Erreichung des 

Ziels entwickelt und umgesetzt   

Ergebnisüberprüfung 
Die Schule überprüft regelmäßig den Erfolg 
der Maßnahmen und wendet dabei angemes-

sene Verfahren und Instrumente an.  

Beständigkeit 
Die Schule schafft zukünftige  Gelegenheiten 
für die beständige Anwendung der erlangten 

Kompetenzen  

Personale und soziale 
Kompetenz 

- Steigerung der Leistungsbereit-
schaft 
- Aktive Teilnahme am Berufsle-
ben 
- Durchhaltevermögen 
- Teamfähigkeit 
- Verstärke Beachtung der 
Schlüsselqualifikation 
- Altersgerechte Arbeit 
- Leben mit der Natur 

- Praktikum II 
 
- Praxistage in der BBS (Soltau) 
- Projektwoche Schülerfirma 
- ProfilAC 
 
- Wichtiger Teil der Novemberge-
spräche 
- JuArbSchG (WI) 
- Waldjugendspiele 

- Stärken-/Schwächenanalyse  
- Rückmeldegespräche mit In-
nungen, Betrieben und weiterfüh-
renden Schulen 
- Praktikumsmappe und PPP 
 
- Besprechung mit SuS und El-
tern (Elternabend) 
- Fallorientierter Unterricht 
- Ranking der Teams 

- Evaluation des Praktikums inkl. 
Handlungsempfehlungen für die 
berufliche Zukunft 
- Fremdeinschätzung durch Un-
ternehmen 
 
- zeitnahe Rückmeldung über 
positive/negative Veränderungen 
- Beachtung in der Praxis 
- eingebettet in EK 

Fachspezifische 
Kompetenz 

- können Rechts- und Geschäfts-
fähigkeit definieren 
 
- die SuS kennen die rechtlichen 
Folgen einer Ausbildung 
- können am Zahlungsverkehr 
teilnehmen 

- Verbraucherrecht II, Kaufver-
trag, Umtausch, JuSchG (WI) 
 
- Der Ausbildungsvertrag, Rechte 
& Pflichten in der Ausbildung (WI) 
- Konto, Onlinebanking, Phishing, 
lokale Kreditinstitute (Profil WI) 

- können Fälle aus der Lebens-
welt der SuS lösen 
 
- Rollenspiele 
 
- PPP, Erstellung einer Hand-
lungsempfehlung 

- Wissensanwendung im Alltag, 
Artikulation in der Praktikums-
mappe 
- Anwendung bei späterer Ausbil-
dung 
- Empfehlung von Jugendkonten  

Berufswahlkompe-
tenz 

- Die SuS informieren sich über 
lokale Arbeitgeber 
 
- die SuS kennen die Angebote 
der BBSen 
 
- Hilfen der Arbeitsagentur ken-
nen du nutzen 

- Teilnahme an der Berufsmesse 
- Beantwortung eines Fragebo-
gens 
- BBS-Infoabend durch FBL 
- BBS-Sprechstunde (Eltern-
sprechtag) 
- Sprechstunde der Berufsberate-
rin (auch am Elternsprechtag) 

- Besprechung des Fragebogens 
 
 
- Abfrage der Inhaltswünsche 
über die Elternvertreter 
 
- Abgleich der Beratungsbögen 

- Neue Berufsimpulse bzw. Fo-
kussierung auf Unternehmen  
 
- Folgetermine für ergänzende 
Fragen 
 
- fortlaufende Entwicklungsge-
spräche 

Lernkompetenz 

- Bewerbung für das Praktikum 
 
 
- Weiterführende Informations-
und Präsentationstechniken 
- Strukturieren 
- Arbeitsabläufe verschriftlichen 

- Üben von Bewerbungsschrei-
ben (WI) 
 
- Nachrichtenshow (PO), Refera-
te (div.), Rechercheaufträge 
(div.), Praktikumsmappe 

- Korrektur 
- Verbesserungspotentiale besp-
rechen 
 
 
- Reflexion/Bewertung 

- Bewerbung durchführen 
- Reflexion von Erfol-
gen/Misserfolgen 
 
 
- Jahrgangsfortlaufend 
- BO-Mappe 



 
  

 

  
 

 
 

Matrix zur systematischen Übersicht der berufsorientierenden Maßnahmen für den Jahrgang 10  
Qualitätszyklus 

 
Standard- 
bereiche 

Ziele  
Die Schule formuliert Ziele, die auf Vorgaben, 
Bedürfnisse und Interessen der Schüler/-innen  
sowie die regionalen Ausbildungsbedingungen 

abgestimmt sind.  

Maßnahmen  
Die Maßnahmen werden zur Erreichung des 

Ziels entwickelt und umgesetzt   

Ergebnisüberprüfung 
Die Schule überprüft regelmäßig den Erfolg 
der Maßnahmen und wendet dabei angemes-

sene Verfahren und Instrumente an.  

Beständigkeit 
Die Schule schafft zukünftige  Gelegenheiten 
für die beständige Anwendung der erlangten 

Kompetenzen  

Personale und soziale 
Kompetenz 

- weiterhin starke Beachtung aller 
Schlüsselqualifikationen 
 
- bewusstes Leben in der sozia-
len Marktwirtschaft => Solidarität 
mit Bedürftigen (Kranken, Armen, 
Flüchtlingen usw.) 

- regelmäßige Feedback- / No-
vembergespräche mit Hand-
lungsempfehlungen 
- Sozialversicherungen (PO/WI) 
- Wirtschaftsordnungen (WI) 
- Leben in der Demokratio (PO) 

- Abgleich SOLL – IST 
 
 
- Fallorientierter Unterricht  
- Kooperation mit AOK (Exper-
tengespräch) 
- Tagebuch eines Bäckers in der 
BRD und der DDR verfassen 

- erfolgreicher Übergang in das 
Berufsleben 
 
- das Solidaritätsprinzip als Geber 
und Nehmer leben 
- soziales Engagement fördern 

Fachspezifische 
Kompetenz 

- SuS kennen Geldanlageoptio-
nen 
 
- im englischsprachigen Wirt-
schaftsraum kommunizieren 
- Erwerbsart Selbstständigkeit 
kennen lernen 
- sinnvoller Umgang mit knappen 
Ressourcen  
- Verflechtungen und Abhängig-
keiten in der Weltwirtschaft 

- Planspielbörse, festv. WePa, 
Fonds, Aktien (Profil WI) 
- Schreiben eines brokerbooks 
- Wirtschaftsenglisch (Projekt) 
 
- Produktdesign, Erstellung eines 
Businessplans light (Profil WI) 
- endliche Ressourcen, Klima-
wandel und Atmosphäre (EK) 
- Einführung VWL (WI) 
- Der (einf.) Wirtschaftskreislauf 

- Ranking im Spiel 
 
- Reflexion im Plenum, Benotung  
- Rollenspiele, Zertifikat 
 
- Investorengespräch (vgl. Höhle 
der Löwen)  
- Handlungsempfehlungen privat, 
familiär und weltweit ableiten 
- Fallbezogener Unterricht 
- Benotung 

- Sparen, aber richtig (Lebens-
welt) 
- Grundwissen: Finanzberufe 
- Übung für Regelunterricht und 
einen globalisierten Arbeitsmarkt 
- Alternative Erwerbstätigkei-
ten/Werdegänge nutzen 
- Generationenübergreifendes 
Handeln 
- Grundwissen: Handelsberufe  

Berufswahlkompe-
tenz 

- die SuS können sich adäquat im 
Bewerbungsgespräch verhalten 
- Die SuS informieren sich über 
lokale Arbeitgeber 
 
- Hilfen der Arbeitsagentur ken-
nen du nutzen 
- Termingerechte Anmeldung 
BBSen / Alternativsicherung 

- Bewerbungstraining in der KSK 
 
- Teilnahme an der Berufsmesse 
- Beantwortung eines Fragebo-
gens 
- Sprechstunde der Berufsberate-
rin (auch am Elternsprechtag) 
- Information im Januar  
- jeder SuS ohne unterschriebe-
nen Ausbildungsvertrag meldet 
sich an 

- Durchführung von Bewerbungs-
gesprächen mit Fachleuten - KSK 
- Besprechung des Fragebogens 
 
 
- Abgleich der Beratungsbögen, 
Besprechung von Bewerbungen 
- Kontrolle durch Fachlehrer 
- Gesammelte Abgabe durch FBL 

- Wiederholung in WI 
- Anwendung bei Bewerbungen 
- Aktive Bewerbung bei passen-
den Unternehmen/Schulformen 
 
- Bewerbung: empfohlene Unter-
nehmen bzw. Schulformen 
- Kooperationsgespräche mit der 
BBS 
- keine (kaum) SuS ohne kurz- / 
mittelfristige Perspektive 

Lernkompetenz 
- Strategien entwickeln, artikulie-
ren, anwenden, evaluieren und 
überarbeiten 

- Planspiel Pelztierfarm (WI) - Wandzeitung, Podiumsdiskussi-
on => Bewertung 

- Grundwissen: Projektmanage-
ment 



 
 

 

 

  
 

 
 

2.1 Darstellung der Berufsorientierung im Standardbereich 
„Personale und Soziale Kompetenz“ 
 
Selbstverständnis und Vorbildfunktion 

Ziel ist es, dass die SuS die Fähigkeit entwickeln souverän, einfühlsam, fair und konstruktiv mit 
Ihren Mitmenschen umzugehen. Dazu gehört Ihre Teamfähigkeit, Ihre Fähigkeit zu Empathie, d.h. 
sich in andere hineinzuversetzen und einzufühlen, sowie das konstruktive Lösen von Konflikten. Zu 
sozialer Kompetenz gehört Ihre Bereitschaft zu Kooperation mit Menschen, Rücksicht auf Ihre 
Umwelt und Mitmenschen zu nehmen sowie ehrlich und verlässlich gegenüber anderen aufzutre-
ten und zu handeln.  
Die oberste und demnach wirkungsvollste Maßnahme stellt der aktiv kooperativ gelebte Schulall-
tag dar. Das Kollegium pflegt einen freundlichen und respektvollen Umgang mit den SuS, in die 
Klassenregeln sind die Lehrer stets mit inbegriffen. Die SuS haben u. a. die Möglichkeit den Ver-
trauenslehrer oder die Schulsozialarbeiterin bei Problemen mit Kollegen zu kontaktieren. Darüber 
hinaus unterstützen sich die Jahrgangs-/Fachteams nicht nur fachlich, sondern auch bei der Klas-
sen-/Kursführung. In der Oberschule wird dies durch das Kurssystem nicht nur gefordert, sondern 
auch stark gefördert. Das Einüben und Abverlangen von Ritualen, sowie das stetige anwenden 
von Schlüsselqualifikationen (z. B. Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Teamfähigkeit) führte dazu, dass 
das Verhalten der SuS u. a. von der Schulinspektion (Frühjahr 2014) als ausgesprochen freundlich 
und respektvoll beschrieben wurde. Darüber hinaus wurde das kooperative und mitgestaltende 
Miteinander des Kollegiums als „mündig“ tituliert und als Erfolgsfaktor für das zuvor beschriebene 
SuS-Verhalten angeführt. Eine Überprüfung findet nicht nur über die Kopfnoten statt, sondern zeigt 
sich auch in den Ergebnissen bei schulinternen Projekten (Umweltwettbewerb, Waldjugendspiele, 
Schülerfirma usw.) und ist als Grundlage dafür zu sehen, dass die SuS auch an – von Schule in-
struierten – Veranstaltungen in ihrer Freizeit teilnehmen (Spendensammel-, Müllsammelaktion 
usw.). So nehmen SuS der zehnten Hauptschulklassen auch nach ihrer Entlassung am Sportfest 
direkt vor den Sommerferien als Schiedsrichter teil. 
 
Kompetenzanalyse 

Das Erkennen der individuellen Stärken und Ressourcen sowie das Wissen um das persönliche 
Kompetenzprofil sind ein wichtiger Grundstein auf dem Weg in eine erfolgreiche berufliche Zukunft. 
Die Kompetenzanalyse ist ein bewährtes Verfahren zur Ermittlung der individuellen überfachlichen 
und fachlichen Kompetenzen. Ziel ist es, den SuS eine Unterstützung zur zielgerichteten indivi-
duellen Entwicklung und Berufsorientierung zu geben. Mit dem Verfahren wird ein individuelles, 
ressourcenorientiertes Kompetenzprofil mit persönlichen Stärken und Entwicklungspotenzialen 
erstellt.  
In der Vergangenheit haben wir externe Anbieter (z. B. den BNW) für zwei Schultage je Klasse 
engagiert. Das Verfahren war von SuS, Lehrern und Kollegen als sehr sinnvoll bewertet worden, 
allerdings wurde die Bezahlung eingestellt. Dafür wurden vier Lehrkräfte in dem Kompetenzfest-
stellungsverfahren ProfilAC geschult. Das Verfahren basiert auf dem Kriterienkatalog zur Ausbil-
dungsreife der Arbeitsagentur und umfasst sowohl mehrere handwerkliche Übungen, als auch 
Gruppen-/Teamaufgaben. Zusätzlich fließen Präsentationsfähigkeiten, logisches Denken, persönli-
che Interessen und Vorwissen im Berufsbereich in das Ergebnis mit ein. Als Ergebnis erfahren die 
SuS ihre Stärken, ihre Verbesserungspotenziale (daraus abgeleitete Handlungsempfehlungen für 
den Unterricht) und empfohlene Berufsfelder. Das Ergebnis dient als Beratungsbasis für die Prak-



 
 

 

 

  
 

 
 

tika und hat sich in der Nachbetrachtung als sehr passend herausgestellt. ProfilAC wird in Jahr-
gang 7 durchgeführt und nach bzw. vor den Praktika als Evaluationsgrundlage herangezogen, mit 
den neuen Erfahrungen abgeglichen und ergänzt. Das Verfahren ist leider sehr ressourcen- und 
zeitintensiv (2-3 Nachmittage für je 8 SuS; 2 Stunden für die Einweisung und die PC-Tests; ca. 30 
Minuten Nachbesprechung pro SuS; dazu mehrere Stunden Vorbereitung). Als Konsequenz klären 
wir aktuell, ob wir wieder einen externen Anbieter über unser Fortbildungsetat bezahlen kön-
nen/dürfen. 
 
Handlungsbereitschaft 

Die Motivation bezeichnet das auf emotionaler und neuronaler Aktivität beruhende Streben des 
Menschen nach Zielen oder wünschenswerten Zielobjekten. Gerade in Klasse 8 ist es schwierig 
Begeisterung für die Berufswahl zu entwickeln, diese scheint für die meisten SuS zeitlich noch 
sehr weit entfernt. Wir versuchen mit unterschiedlichen Maßnahmen die Motivation zu steigern: 

• Besonders abwechslungsreiche Lehr-Lernmethoden in den Berufsorientierungseinheiten, 
die einerseits SuS-zentriert sind und andererseits die individuellen Entwicklungen unters-
tützen. 

• Erfahrungen durch Erlebtes (vgl. 2.3, Praktika usw.) 
• Vereinbarung von kleinschrittigen, zeitnah erreichbaren Zielen 
• Leistungsgerechte Einordnung in die Niveuastufen 
• Vielseitige (Beratungs-)Angebote, auch durch unterschiedliche externe Kooperationspart-

ner (lokale Wirtschaft, Arbeitsagentur, BBSen usw.) 
• Ängsteabbau durch Wissensvorsprung (vgl. 2.3, Berufsmessen usw.). 

 
In der Evaluation der Berufsorientierungsmaßnahmen wird einerseits erfragt, ob die Maßnahme 
den SuS Spaß (mit Begründung) gemacht hat und welche Schlüsse sie für ihre berufliche Zukunft 
ziehen können. Um eine sinnvolle Analyse erwarten zu können schränken wir die Auswahl (Prakti-
kum Jg. 8 nur Handwerk, Land-/Forstwirtschaft) ein, so vermeiden wir eine Überforderung und 
steigern die Arbeitsaufträge hinsichtlich ihrer Komplexität von Maßnahme zu Maßnahme.  
 
Gesellschaftliche Teilhabe 

Neben den – curricular vorgeschriebenen – Themen wie der politische Teilhabe, dem Leben in der 
Demokratie usw. bieten wir mehrere Maßnahmen an, welche die zunehmenden Problemfelder der 
Lebenswelt der SuS behandeln. Positive Folgen lassen sich – auch längerfristig – in den Klassen-
gemeinschaften feststellen: 

• Streitschlichter für die gesamte Schule: Von SuS für SuS! (Projekt Jg. 9/10) 
• Internetsicherheits- und Antimobbinglehrgang (Jg. 7/8 in Kooperation mit der Landespoli-

zei) 
• Schattenspringer (Teamfindung Jg. 7/8) 
• Sozialversicherungen (soziale Absicherung in Kooperation mit der AOK  Jg. 9/10) 
• Buddy Projekt (Jg. 9 für Jg. 5) 
• Therapiehund (Jg. 6-9 im Aufbau mit einer Mutter inkl. passender Ausbildung und Tier) 
• Mädchenfußball (Jg. 7/8 Stärken des Selbstvertrauens) 

 



 
 

 

 

  
 

 
 

2.2 Darstellung der Berufsorientierung im Standardbereich 
„Fachspefische Kompetenz“ 
 
Fachübergreifende Strukturen 

Wir sind eine Oberschule mit gymnasialem Angebot. Daher müssen unsere Stundentafeln auch für 
alle SuSdie Ansprüche des allgemeinbildenden Gymnasiums erfüllen bis wir in Jahrgang 9 die SuS 
schulzweigbezogen aufteilen. Die Fächer Politik und Wirtschaft führen wir deshalb erst in Jahrgang 
8 ein.  
Gerade im fachspezifischen Kompetenzbereich greifen wir auf die Verzahnung der Kerncurricula 
zurück, um den SuS zu vermitteln, dass Lebens-, Arbeits- und Wirtschaftsformen, sowie wirtschaft-
liche, politische, soziale, kulturelle und religiöse Unterschiede sich gegenseitig bedingen. Während 
das Geschichtsfach u. a. aufzeigt, dass gesellschaftliche Prozesse Auswirkungen auf die Lebens- 
und Arbeitsbedingungen des Einzelnen haben (z. B. die Industrialisierung), vermittelt das Erdkun-
defach parallel die strukturellen Veränderungen in der Landwirtschaft (ebenfalls) geprägt durch 
den technischen Fortschritt, allerdings auch hervorgerufen durch die veränderten Ansprüche hin-
sichtlich der Kunden (z. B. Trend zur „Bio-Branche“). Im Wirtschaftsfach werden darauf aufbauend 
die Grundzüge von Angebot und Nachfrage erläutert, sowohl auf schülerbezogener Individualbasis 
(Bedürfnis/Bedarf/Nachfrage), als auch auf schülernaher Basis der lokalen Biobauern und Biogas-
anlagenbetreibern (Erdkunde). Im Unterrichtsfach Werte und Normen (und in Teilen auch in Reli-
gion) werden wirtschaftspolitische Handlungsmuster basierend auf ethischen Werten analysiert (z. 
B. ist ein gesetzlicher Mindestlohn sinnvoll). 
Neben den fachübergreifend vermittelten Inhalten zur Wirtschaftsstruktur, ihrer Grenzen und Aus-
wirkungen sowohl auf die Gesellschaft, als auch auf den Einzelnen wird ebenso die Teilhabe der 
SuS an der Arbeitswelt behandelt. So werden u. a. die Entstehung (GE) und der Sinn der Gewerk-
schaften (PO/WI), die JAV (PO/WI), der Ausbildungs-/Arbeitsvertrag (WI), das JuSchG (PO), das 
Bewerbungsschreiben (DE) und der ökonomische Umgang mit knappen bzw. endlichen Ressour-
cen (EK) behandelt. 
Leider findet sich diese Verzahnung noch nicht in gewünschter Form in all unseren schulinternen 
Curricula wieder. Diese werden mit den „hochwachsenen“ Oberschuljahrgängen überarbeitet und 
Aufgabe der Fachbereiche/-konferenzen wird es sein diese Verflechtungen zu artikulieren und de-
ren Umsetzung zu fördern und zu optimieren. In der Schulrealität wird die Vernetzung effektiv um-
gesetzt, da in den meisten Jahrgängen entweder bestimmte Fächer jahrgangsabdeckend oder der 
Fächerverbund GSW und Wirtschaft von einer Lehrkraft – häufig dem Klassenlehrer – unterrichtet 
werden. 
 
Berufsfeldbezogene Kompetenzvermittlung 

Wir bieten den SuS ein breites Spektrum an Projekten, Wahlpflicht- und Profilkursen in den unter-
schiedlichen Jahrgängen. Dabei decken wir die Berufsfelder Handwerk/Technik, Informationstech-
niken, Wirtschaft und Hauswirtschaft/Ernährung ab: 

• Handwerk/Technik: Werken - Holztechnik (WPK Jg. 7 und 8); Werken/Technik – Holz & 
Metall (WPK Jg. 9 und 10) 

• Informationstechnik: Informatik – PC Bedienung und Officenutzung (Pflichtkurs Jg. 7 und 
WPK Jg. 7); Informatik – Einführung in Software und Hardware, vertiefende Officeanwen-
dung (WPK Jg. 8) 



 
 

 

 

  
 

 
 

• Wirtschaft: KC-Inhalte und variierende Zusatzinhalte (Profil Jg. 9 und 10); Businessenglisch 
(Projekt Jg. 10) 

• Hauswirtschaft/Ernährung: Hauswirtschaft – Kochen (WPK Jg. 7); Hauswirtschaft - Ernäh-
rung (WPK Jg. 9) 

Leider können wir nur in dem Bereich Wirtschaft ein vollwertiges Profil anbieten, da wir hier über 
zwei Lehrkräften mit entsprechender Facultas und beruflicher Erfahrung (Bankkaufmann) verfü-
gen. Daher können wir hier sehr abwechslungsreiche fachspezifische Kompetenzen vermitteln. 
Beispielweise wurde im Rahmen des Planspiels Börse Geldanlageformen behandelt, ein „Broker-
book“ geführt, in dem getätigte Käufe hinsichtlich ihrer Kursentwicklung analysiert wurden und ab-
schließend stellte jede Gruppe ihr Portfolio einer (Lehrer-)Jury vor. In anderen Jahrgängen wurde 
ein Businessplan für eine Wunschfirma erstellt und „verkauft“ (ähnlich der Fernsehsendung Höhle 
der Löwen).  
Über die Kooperation mit der BBS Walsrode wäre es möglich das Profil Technik umzusetzen, lei-
der ist dies aber auf Grund der Fahrtwege nicht mit unserer Stundentaktung sinnvoll vereinbar. 
Allerdings strukturiert sich die Berufsschule personell gerade um, in diesem Zug stehen wir in Ge-
sprächen, um weitere Profile im Rahmen Kooperation verwirklichen zu können.  
Die Inhalte der berufsfeldbezogenen Angebote basieren auf den Inhalten der allgemeinbildenden 
Fächer oder ergänzen diese um andere Anforderungsbereiche der Arbeitswelt. Darüber hinaus 
sind die Angebote so strukturiert, dass nötiges Vorwissen parallel im Pflichtunterricht (z. B. Wirt-
schaftsunterricht für die WI-Profile; Bio- und Chemieunterricht für Ernährung) oder in den vorge-
schalteten WPKs (Stufenleiterprinzip) vermittelt werden. 
 
Berufsbezogene Fachkompetenz 

Unsere Struktur sieht vor, dass die SuS ein sehr breites und damit allgemeines Basiswissen im 
Pflichtunterricht vermittelt bekommen. Darauf aufbauend können sich die SuS in einem großen 
berufsfeldbezogenen Angebot zielgerichtet auf Anforderungen bestimmter Berufsgruppen vorbe-
reiten. In zeitlich recht kurzen aber intensiven Phasen erleben und erlernen die SuS  in einzelnen 
Berufen fachspezifisches Theorie- und Praxiswissen in der Arbeitswelt bzw. in praxisnahen Ein-
richtungen: 

• Zukunftstag (aktiv angeboten ab Jg. 6) 
• Praxistage  (Jg. 8 in der BBS Walsrode; Jg. 9 in der BBS Soltau) 
• Betriebspraktikum (Jg. 8 in Handwerk/Frost-/Landwirtschaft; Jg. 9; teilweise Jg. 10 HS) 
• Betriebsbesichtigungen/-erkundungen 
• Expertengespräche in der Schule mit Vertretern der lokalen Wirtschaft 

Alle berufsbezogenen Maßnahmen werden durch die Fach- bzw. Klassenlehrer begleitet und 
durch geeignete Aufgaben aufgearbeitet (Praktikumsmappe, (Kurz-)Vorträge, Plakate, Nachbesp-
rechung mit Unternehmen, SuS und Eltern, usw.) 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 

  
 

 
 

2.3 Darstellung der Berufsorientierung im Standardbereich 
„Berufswahlkompetenz“ 
 
Der erfolgreiche Übergang von der allgemeinbildenden Schule in eine nachschulische Ausbildung 
ist eine komplexe Entwicklungsaufgabe. Damit am Ende dieses Übergangs eine begründete Be-
rufswahlentscheidung getroffen werden kann wollen wir den SuS spezifische Kompetenzen vermit-
teln, welche aus einer Kombination aus Kenntnissen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und Einstellungen 
besteht. Die Vermittlung dieser soll in Form eines Berufswahlzyklus sichergestellt werden. 

• Einstimmen: Die SuS werden durch schulische und außerschulische Maßnahmen auf ein 
„Leben nach unserer Schule“ vorbereitet. Es soll Lust auf Neues/Anderes gefördert werden. 
Dafür werden sie über die generelle Vielfalt der Berufe, aber auch über die von der lokalen 
Wirtschaft gesuchten/angebotenen Ausbildungs- und Arbeitsplätze informiert. 

• Erkunden: Die SuS lernen die Arbeitswelt in Realität oder in praxisnahen Einrichtungen 
kennen. Können Erwartungen und Anforderungen mit ihrem eigenen Leistungsvermögen 
abgleichen. 

• Entscheiden: Die SuS werden aktiv auf ihrem Weg zu einer (ersten) Berufsentscheidung 
begleitet. Dabei werden vorhandene Interessen gefördert und Alternativen angeboten. 

• Erreichen: Wir unterstützen den Übergang zur BBS oder in die Ausbildung. Wir helfen bei 
der Informationsgewinnung, der Bewerbung und versuchen auch nach dem Übergang den 
Kontakt zu halten, um als Ansprechpartner bei Fragen und Problemen zu fungieren. 

 
Einstimmen 

Im Wirtschaftsunterricht wird neben fachspezifischen wirtschaftswissenschaftlichen Themen auf 
die Arbeitswelt vorbereitet. Es werden u. a. die unterschiedlichen Erwerbsarten an praktischen 
Beispielen, die Notwendigkeit der Zusammenarbeit für die Erreichung von Kollektivgütern und die 
Sinnhaftigkeit der bzw. die Zufriedenheit durch Arbeit vermittelt (anhand der Bedürfnispyramide). 
Gekoppelt sind die Inhalte an Möglichkeiten der weiteren Informationsgewinnung. Hier arbeiten wir 
eng mit Partnern der lokalen Wirtschaft bzw. mit staatlichen Einrichtungen zusammen: 

• Expertengespräche mit Mitarbeitern lokaler Unternehmen (z. B. Mondelez in Jg. 9/10) 
• Nutzung von planet-beruf, Beruf aktuell usw. zur Information und Plakaterstellung (Jg. 8) 
• Informationsgespräche mit Frau Lühnung (Berufsberaterin der Arbeitsagentur Jg 8-10) 
• Informationsabend über die Angebote der BBS durch den FBL (Jg. 9/10) 
• Elternsprechtagstermine mit Frau Lühnung und Herrn Schulz (Öffentlichkeitsbeauftragter 

der BBS Walsrode) für Eltern und Schüler 
• Informationsveranstaltungen der Agentur für Arbeit für Vor-/Entlassklassen  

 
Erkunden 

Aufbauend auf den oben beispielhaft aufgeführten Maßnahmen sollen die SuS eine erste Idee 
entwickeln welche Berufe sie interessant und für sich passend finden. Diese soll in der Praxis 
überprüft werden: 

• Betriebsbesichtigungen/-erkundungen (Jg. 8-10) 
• Praktikum I und II (Jg. 8/9) 
• Praxistage an der BBS Walsrode (Jg. 8) und an der BBS Soltau (Jg. 9) 
• Teilnahme an Berufsmessen (Jg. 9/10) 



 
 

 

 

  
 

 
 

Bislang haben wir jährlich eine Berufsmesse im eigenen Haus durchgeführt. Diese bestand aus 
Informationsveranstaltungen von lokalen Unternehmen/Innungen/Berufsschulen usw. die großteils 
wunschgemäß durch praktische Übungen ergänzt wurden. Die SuS wählten nach Interesse vier 
Veranstaltungen die für ihren beruflichen Werdegang passend waren und im Unterricht wurden die 
Informationen danach aufbereitet und nachbesprochen. Mit den Betrieben und in der WI-FK wur-
den die Messen nachbesprochen um Veränderungswünsche der Betriebe und des Kollegiums 
zeitnah umzusetzen. Ab dem nächsten Schuljahr wird es eine heidekreisweite deutlich größere 
Messe in der Heidmarkhalle geben. Wir wollen unsere eigenen Wünsche und Erfahrungen in die 
Planungsgruppe einbringen und werden – nicht nur auf Grund der örtlichen Nähe – an der neuen 
Messe teilnehmen. 
Wir haben uns bewusst – trotz der Schwierigkeiten bei der SuS-Beförderung – für die Aufteilung 
der Praxistage auf beide Standorte des Heidekreises entschieden. So können wir den SuS einer-
seits das sehr breit aufgestellte Handwerksagebot (besonders im Metallbereich) der BBS Walsrode 
als auch das vielfältige Angebot (inkl. Gastronomie, Handel und grünen Berufen) der BBS Soltau 
bieten. Die Evaluationen der Praxistage ergaben, dass SuS, Eltern und Kollegen gleichermaßen 
zufrieden mit diesem geteilten Angebot sind, einziger Kritikpunkt stellt das Beförderungsproblem 
dar. Dieses konnte aber durch die gute Zusammenarbeit mit Herrn Kohlmeyer (Landkreis) im letz-
ten Durchlauf nahezu beseitig werden. 
 
Entscheiden 

Auch wenn die SuS die Weichen für ihren Berufsweg selber stellen müssen stellen wir ihnen aktiv 
kompetente Berater zur Seite (vgl. Einstimmen). Zusätzlich hat sich das Denken in Alternativen in 
den letzten drei Jahren etabliert: 

• Bei der BBS-Infoveranstaltung werden einerseits „unbekanntere“ Schulformen und ihre 
Vorteile für die SuS genauer vorgestellt und andererseits wird die Ausbildung als anzuden-
kende Alternative (auch für die Erlangung eines besseren Schulabschlusses) beworben.  

• Darüber hinaus wird den primär praxisorientierten SuS die Berufsfachschule als Alternative 
zu der zehnten Klasse im Hause vorgestellt. 

• Studieninteressierte SuS vermitteln wir fachbezogen an die passenden Studienberater. 
• Im Praktikum Jahrgang 8 dürfen die SuS nur Unternehmen aus dem Handwerk und der 

Land-/Forstwirtschaft wählen, da sie dort aktiver eingebunden werden können trotz des 
noch geringen fachspezifischen Wissens und um Interesse für diese zunehmend weniger 
beachteten Berufsfelder zu generieren. 

 
Erreichen 

Wir unterstützen den Übergang von der Schule in die Arbeitswelt: 
• Bewerbungen schreiben (DE); Bewerbungstraining (intern und externe Partner) 
• BBS Bewerbung aktiv anleiten, begleiten und überbringen 
• Ansprechpartner auch nach dem Übergang (derzeit noch auf individueller Basis, ein Kon-

zept gilt es noch zu entwickeln und zu etablieren) 
Die Berufswahlkompetenz vereint das (Konzept-/Bedingungs-) Wissen (2.2) mit der Motivation 
(2.1; Betroffenheit, Eigenverantwortung, Offenheit, Zuversicht) um die Handlung der Berufswahl 
(Exploration, Steuerung, Problemlösen, Stressmanagement) mit geeigneten Mitteln (2.4) zu voll-
führen. 



 
 

 

 

  
 

 
 

2.4 Darstellung der Berufsorientierung im Standardbereich„Lernkompetenz“ 
 
Konzeptionell fällt es schwer die Lernkompetenz zu selektieren und ihr eindeutig Ziele und Maß-
nahmen zuzuordnen. Besonders da die Kultusministerkonferenz in der (KMK)-Handreichung die 
Handlungskompetenz  durch zwei zusätzliche Dimensionen akzentuiert: Methodenkompetenz und 
Lernkompetenz. Hierbei handelt es sich allerdings nicht um zwei unabhängige Dimensionen von 
Handlungskompetenz. Vielmehr sind Fachkompetenz, Personalkompetenz und Sozialkompetenz 
die Voraussetzung für Methoden- und Lernkompetenz. Wir versuchen daher – unter der Annahme 
dass die Inhalte der vorherigen Kapitel (2.1-2.3) „fruchten“ – die fördernden Maßnahmen unter 
Einbezug ihrer Zielsetzung zu artikulieren und zu strukturieren. 
 

Voraussetzungen 

Damit die SuS eine Lernkompetenz entwickeln können bieten wir einen fächerübergreifenden 
Rahmen, der die Kompetenzentwicklung bestmöglich unterstützen soll: 

• Ziele, Inhalte und Leistungsanforderungen werden transparent gestaltet 
• die SuS werden möglichst in die Unterrichtsgestaltung eingebunden (vgl. 3) 
• differenzierter Unterricht wird gelebt und individuelle Lernanforderungen ermöglicht 
• Zeit für individuelles Lerntempo wird eingeräumt 
• effektive Lern- und Arbeitstechniken werden vermittelt, genutzt und gemeinsam mit den 

SuS reflektiert 
• kooperatives Lernen und Handeln wird angebahnt, befördert und begleitet 
• Formen der Beobachtung, der Reflexion, der Bewertung und des Feedbacks werden konti-

nuierlich in die Unterrichtsgestaltung integriert 
• Lernprozess und Lernzuwachs werden individuell gewürdigt 

 
Medien-/Methodenkonzept 

Vor zwei Jahren hat die neu gegründete Fachkonferenz Informatik unter Frau Homann das Me-
dienkonzept (in dem unser Methodenkonzept integriert wurde) begonnen zu entwickeln.  Binnen 
von einem Jahr wurde dieses mit viel Einsatz vollendet und enthält eine sinnvolle aufeinander auf-
bauende Struktur um die Fähigkeit und Bereitschaft, Informationen über Sachverhalte und Zu-
sammenhänge selbständig und gemeinsam mit anderen zu verstehen, auszuwerten und in ge-
dankliche Strukturen einzuordnen. Hinsichtlich der Berufsorientierung sind folgende abgeleitete 
Inhalte besonders hervorzuheben: 

• Informationsbeschaffung mit Hilfe von Printmedien (Beruf aktuell) und geeigneter Internet-
recherche (z. B. Arbeitsagentur, planet-beruf) (Jg. 8) 

• Gestalten eines Plakates über einen Beruf: Informationen clustern, Inhalte präsentieren und 
mit Inhalten anderer Vorträge unter Einbezug von fachwissenschaftlichen Kategorien ver-
gleichen (Jg. 8) 

• Praktikumsnachbereitung in Form einer Praktikumsmappe und einer Präsentation (Jg. 8 
Plakat oder PPP; Jg. 9 PPP wenn sinnvoll möglich als GA) 

• Analyse von fachwissenschaftlichen Grafiken (WI/EK) und Texten (Jg. 9/10) 
• Nachrichtenshow: Reduktion von Inhalten auf das Wesentliche und Präsentation dieser 

(PO Jg. 8-10) 



 
 

 

 

  
 

 
 

• Führen eines Berufswahlpasses: Dient der Unterstützung des Berufswahlpasses, aber 
auch der zentralen Dokumentation aller Maßnahmen (Jg. 8-10) 

In Bezug auf berufliche Arbeit entwickelt sich Lernkompetenz demnach in der geistigen Verarbei-
tung fachlicher Darstellungen, wie Zeichnungen, Schaltbilder, Fachartikel, sowie im Verstehen und 
Interpretieren von Handlungen in Gruppen und deren Dokumentation.  
Der Berufswahlpass wird an unserer Schule primär für die Dokumentation genutzt. Die FK hat 
übereinstimmend festgestellt, dass der Erarbeitungsteil zu umfangreich und komplex ist, um ihn 
parallel zum (curricular verpflichtenden) Fachunterricht und der Berufsorientierungsmaßnahmen 
sinnvoll zu nutzen.  
 
Maßnahmenkatalog 

Um die Fähigkeit und die Bereitschaft seitens der SuS zu steigern bietet unsere Schulemehrere 
Angebote an: 

• Informatik-WPKs (Jg. 8-10) 
• GSW-WPK auf mehreren GA-Planspielen basierend (Jg. 7/8) 
• „Huckepack-Z-Kurse“ in GSW/NW (Jg. 7/8) 
• Referate, Plakate, PPP, Wandzeitungen usw. in allen Fächern 
• Einbezug unserer Schulsozialarbeiterin bei SuS aus schwierigen sozialen Verhältnissen 
• Vermittlung von / Kooperation mit Berufseinstiegsbegleitern (BerEb; Im Aufbau mit der Ar-

beitsagentur) 
• Kooperation mit der Jugend- und Familienhilfe, besonders im Schwerpunkt Lernen und 

Hausaufgabenerfüllung 
Planspiele und WPKs werden durch die Benotung in ihrem Ergebnis überprüft. Eine Beständigkeit 
wird in der aufeinander aufbauenden Struktur gewährleistet. Zudem kann das erworbene Wissen 
als Spezialwissen im Regelunterricht genutzt werden. 
Trotz der hohen Stundenanforderungen bieten wir zum Regelunterricht in allen GSW- und NW-
Fächern in den Jahrgängen 7 und 8 einen zusätzlichen Z-Kurs (Zusatzstunde). In diesen Kursen 
wird sowohl inhaltlich vertiefend als auch methodisch deutlich fordernder und zugleich in selbst-
ständigeren Arbeitsformen gearbeitet. Den SuS wird so die Möglichkeit geboten ihre Interessen, 
Wissen und Fähigkeiten in einem speziellen Lernrahmen zu verbessern. 
 
Durch gesellschaftliche und wirtschaftspolitische Veränderungen können viele Familien zeitlich und 
fachlich ihre Kinder nicht mehr in der Form unterstützen wie es für die Kinder optimal wäre. Einige 
SuS können durch Fleiß und Zielstrebigkeit dieses Defizit ausgleichen, doch eine zunehmende 
Anzahl an SuS bleiben als Folge weit hinter ihren möglichen Leistungen zurück. Wir versuchen mit 
den Elternhäusern Unterstützungsstrategien zu entwickeln und vermitteln wenn gewollt – über un-
sere Schulsozialarbeiterin – Ansprechpartner der Jugend- und Familienhilfe. SuS die über einen 
längeren Zeitraum betreut werden erlernen Strategien wie sie ihren Alltag besser bewältigen, 
Hausaufgaben sinnvoll erledigen und entwickeln auf sie abgestimmte Lerntechniken. In regelmä-
ßigen Abständen finden Gespräche mit den Betreuern statt, um den aktuellen Stand abzugleichen 
und realistische Ziele für die Zukunft zu stecken.  
 
 
 
 



 
 

 

 

  
 

 
 

3. Dokumentation der Einbeziehung von Schülerinnen und Schülern,  
 Eltern und Partnern der Wirtschaft 
 
SuS-Beteiligung 

Wir binden die SuS aktiv in die Gestaltung des Schulalltags mit ein (vgl. 2.1). Der Schülerrat wählt 
eine arbeitsfähige Schülervertretung (SV), diese entsendet in jede Fachkonferenz, in die Gesamt-
konferenz, den Schulvorstand und mehrere Arbeitsgruppen mindestens zwei Vertreter. Die ent-
sprechenden SuS bringen sich aktiv in die Gremien ein und bereichern diese durch ihre „andersar-
tige“ Perspektive. Aus der Schülerschaft sind auch Aktionen (Winterweihnachtssause, Halloween-
Party usw.) in Eigenregie entstanden, die ein hohes Maß an Teamfähigkeit und Planungskompe-
tenz erforderten.  
Die SuS entscheiden auch im Unterricht und den Profilen mit, so lassen sich Inhalte – nach dem 
Pflichtteil – an die (beruflichen) Anforderungen der SuS anpassen. So bestand das Profil Wi Jg. 10 
im Schuljahr 2014/15 nur aus SuS die im Anschluss die Berufsfachschule WI oder die Fachober-
schule WI besuchen wollten. Es bestand der Wunsch einer zielgerichteten Vorbereitung, daher 
wurde eine Einheit Rechnungswesen/Buchführung, Einführung in die Volkswirtschafts- und Be-
triebswirtschaftslehre eingeschoben. Die SuS meldeten nach dem Übergang zur BBS, dass ihnen 
der Einstieg viel leichter fiel und sie zum Halbjahreszeugnis in den entsprechenden Fä-
chern/Lernfeldern gute bis sehr gute Noten erhielten. 
Das Abhängigkeitsverhältnis Lehrer-Schüler (gerade in der Benotung) erschwert eine möglichst 
gleichberechtigte Zusammenarbeit. Trotzdem wächst die Bereitschaft sich aktiv einzubringen, ge-
rade durch z. B. oben genannte Erfolgserlebnisse.  
Die Sprachlern- und die Kooperationsklasse nehmen auch an den Praxistagen und Praktika teil 
(soweit dies sprachlich und körperlich möglich ist). Der Impuls kam auch hier von den SuS, die am 
Regelunterricht WI teilnehmen. Ein Pilotprojekt im Schuljahr 2014/15 war ein voller Erfolg. Die bei-
den Klassen werden daher an allen Berufsorientierungsmaßnahmen teilnehmen. 
 
Elternmitarbeit 

Die formelle Elternmitarbeit gliedert sich in Mitbestimmungsgremien (Schulvorstand, GK), Fach-
gremien (Fachkonferenzen) und Unterstützungsgremien (Arbeitsgruppen). Gerade in Letztgenann-
ten sind die Eltern sehr aktiv (Beispielthemen: Umwelt, Gewaltprävention, rauchfreie Schule, Pla-
nung der Berufsmesse). Besonders hervorzuheben ist das Engagement im Bereich der Berufs-
orientierung bei der Umgestaltung in der neuen Oberschulstruktur. So sprach sich der Schuleltern-
rat für eine klare Abgrenzung zum allgemeinbildenden Gymnasium aus und schlug vor, dass die Z-
Klasse auch an allen Berufsorientierungsmaßnahmen (in Abweichung zu den Mindestanforderun-
gen des Gymnasialerlasses) teilnehmen soll. Schulelternrat, Schulleitung, Fachbereichsleiter und 
die BBSen arbeiteten effektiv zusammen, damit dieses Konzept schon für die erste schulzweigbe-
zogene Oberschulklasse umgesetzt werden konnte. Die ersten Erfahrungsberichte aus der FK WI 
waren von allen Beteiligten überaus positiv.  
Für eine höhere Akzeptanz und zur Motivation der SuS können die Eltern u. a. an folgenden SuS-
Maßnahmen teilnehmen: 

• Nachbesprechung der Praktika bzw. der Praktikumspräsentation 
• Führung (SuS) durch die Schülerfirma im Rahmen der Projektwoche 
• Projektpräsentationen 



 
 

 

 

  
 

 
 

• Sportwoche und Adventsfest 
• BBS-Infoabend für die ganze Familie in unserem Hause, präsentiert durch den FBL 

 
Unsere Schuljahresplanung umfasst eine große Anzahl an (sinnvollen) Maßnahmen, durch die 
Regelunterricht ausfällt. Eltern und SuS messen den Veranstaltungen einen besonders hohen 
Stellenwert bei, an denen sie gemeinsam teilgenommen haben.  
Wir wollen auch zukünftig Vorschläge der Eltern und der SuS ernst nehmen und haben daher in 
den GKen je eine Arbeitsphase zu einem aktuellen Thema installiert, in dem – in gemischten 
Gruppen – Vorschläge erarbeitet werden.  
 
Kooperationen mit Partnern der Wirtschaft 

Neben den regelmäßigen Kooperationsgesprächen zur Angebotsoptimierung mit den BBSen 
Walsrode und Soltau arbeiten wir mit folgenden Unternehmen regelmäßig zusammen: 

• Kreisparkasse Walsrode (Planspielbörse Jg. 9/10; Bewerbungstraining Jg. 9/10) 
• AOK Walsrode (Vorstellung der Sozialversicherungen Jg. 9/10; Vorstellung der Lehrstel-

lenbörse für Niedersachsen durch AOK/FFN Jg. 9/10) 
• Mondeléz (Vorstellung Industrieberufe lokal Jg. 9) 
• Innungen/IHK („Werbeveranstaltungen für Mangelberufe“ z. B. Kartfahren der Installateure 

Jg. 9/10) 
• Krankenhaus Soltau/Walsrode (Betriebserkundung Jg. 10) 
• Landespolizei (Lehrgänge zu Problemen der Lebenswelt der SuS, vgl. 2.1) 

Grundsätzlich finden unregelmäßig Betriebserkundungen/-besichtigungen statt oder Betriebe stel-
len Berufe bei uns im Hause vor, jedoch sind diese Veranstaltungen oft durch SuS angeregt oder 
von Betrieben angefragt. Durch die Realitätsnähe und die Auflockerung von gewohnten Schul-
strukturen sind diese Maßnahmen motivierend und geben neue Impulse für die Berufsorientierung 
der SuS. Darüber hinaus ist die Kooperation Schule-Betrieb sehr wertvoll für die Vermittlung von 
Ausbildungs-/Praktikumsstellen. 
Eine zunehmend stärker genutzte Plattform stellt der Arbeitskreis Schule Wirtschaft dar. Hier laden 
lokale Betriebe interessierte Kollegen zu sich ein, um ihr Unternehmen vorzustellen und gleichzei-
tig eine Zusammenarbeit anzuleiten. Der Austausch wird als wertvoll wahrgenommen und SuS 
können zielgerichteter beraten/vermittelt werden. 
 
Auch wenn die Schulinspektion in keine der genannten Beteiligungsfelder passt, soll sie als Pro-
zesscontroller aufgeführt werden. In der Vorbereitungsphase zur Inspektion wählte das Pädagogi-
sche Gremium als eines der Prüfkriterien „Übergänge aktiv gestalten“. In der Ergebnisbesprechung 
wurden sowohl die schülergerechte und wertschätzende Übernahme aus den Grundschulen he-
raus, als auch die aktive Übergabe in das Berufsleben bzw. die weiterführenden Schulen als sehr 
weit entwickelt gelobt. Als einziger Kritikpunkt wurde eine flächendeckende Evaluation unserer 
Maßnahmen bemängelt, dieser soll u. a. durch dieses Konzept beseitigt werden. 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

 

  
 

 
 

4. Aussagen zur Sicherung der Beständigkeit des Konzepts  
 
Die Zielsetzungen und Maßnahmen der Berufsorientierung wurden für die letzte Überarbeitung des 
Schulprogramms im Frühjahr 2014 strukturiert und teilweise hinsichtlich ihrer Effizienz geprüft. 
Ergänzend wurden erste Verbesserungspotentiale artikuliert und in den folgenden Fachkonferen-
zen Wirtschaft behandelt. Eine umfassende Evaluation fand noch nicht statt und so konnten dar-
aus abzuleitende Potentiale nicht voll ausgeschöpft werden. 
Die FBL Wirtschaft und der Schulleiter prüften bereits eine Anmeldung zur Zertifizierung im Schul-
jahr 2014/15. Diese fand auf Grund internen Umstrukturierungen (u. a. Neubesetzung des Konrek-
torpostens) noch nicht statt. 
Die Fachkonferenzsitzung I im Schuljahr 2015/16 beschloss in 
Absprache mit der Schulleitung die Teilnahme am diesjährigen 
Zertifizierungsverfahren. Darüber hinaus wurde festgelegt, 
dass der Qualitätszirkel als ständiger Tagesordnungspunkt der 
Fachkonferenzsitzungen etabliert wird. Wir streben folgende 
Vorteile an: 

• Ständiger Anhalts-/Erinnerungspunkt 
• Evaluation der Maßnahmen im Fachgremium, daher ist 

der Einbezug von SuS und Eltern gesichert 
• Für neue Ziele können geeignete Maßnahmen entwi-

ckelt/geplant werden, alle Beteiligten Gruppen können 
ihre Anforderungen einfließen lassen 

• Bei nicht erfüllten bzw. nur unzureichend erreichten Zielen können Maßnahmen sinnvoll 
überarbeitet bzw. abgeschafft/ersetzt werden 

• Es können als Folge Arbeitsgruppen gebildet und mit entsprechenden Aufträgen versehen 
werden (aktuell überarbeitet eine AG den Praktikumsleitfaden) 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass das Konzept in großen Teilen primär eine struktu-
riertere Artikulation unser gelebten Berufsorientierung darstellt – die auch für externe Anspruchs-
gruppen sinnvoll aufgearbeitet ist –, wobei die Evaluation bislang eher anlassbezogen und da-
durch unregelmäßig statt fand.  
Es ist davon auszugehen, dass das Konzept eine hohe Akzeptanz erfahren wird und dass alle 
Anspruchsgruppen von der Strukturierung profitieren können. Eine Sicherung und Beständigkeit 
liegt demnach im Interesse aller Beteiligten und führt nach einer Etablierungsphase zudem zu ei-
ner Arbeitserleichterung. 
Für die Einhaltung des Konzepts ist der FBL Wirtschaft zuständig und regt zusammen mit der 
Schulleitung geeignete weiterführende Fortbildungen für die Fachlehrer und Kooperationen mit 
außerschulischen Partnern an, um dass Konzept kontinuierlich zu verbessern bzw. weiterzuentwi-
ckeln. 
Das Schulprogramm in ihrer überarbeiteten Fassung wurde von der Gesamtkonferenz beschlos-
sen. Das darauf aufbauende, vorliegende Konzept wird in der GK II 2015/16 vorgestellt und abge-
stimmt. 
 

Die Gesamtkonferenz hat das aktuelle Konzept der Berufsorientierung beschlossen. 
Der Gesamtkonferenzbeschluss wird nachgereicht.  

Zielsetzung

Maßnahmen

Evaluation

Baständigkeit


